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Eiſcbeint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. 

Preis für Eimbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtaltien 21 Sgr. 3 Pf. 


Pränumerations- 


Hururr W 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtaa Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und fofter nie einfpalti,;e 
Corpus -Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Zur Situation. 


— Die „Prov. ⸗Corr.“ jagt über den Oeſterreichi⸗ 


ſchen Antrag: 
das vorläufige t 
ſteht im Widerſpruch mit 


kennt ein 


Vorwande gegen verſu I 
Glaubt der Bund ein Recht zur Herſtellung der 


nicht. 


„Das Auftreten Oeſterreichs, ſowie 
Verhalten der Bundesverſammlung 

dem Bundesrecht. Letzteres 
Einſchreiten, wie es hier unter wichtigem 
Preußen verſucht worden, überhaupt 


bundesmäßigen Ordnung in Holſtein zu haben, ſo 


kann dies nur auf 


geſchehen, 


Vorbedingungen feſtgeſetzt ſind, 


dem Wede der Bundes⸗Execution 
aber ganz beſtimmte Formen und 


für welche 
ohne deren Beobach- 


tung ein Exekutions⸗Verfahren nicht ſtattfinden kann. 


Dagegen 


zu ſchreiten, liegt nicht der mindeſte Anla 


Mobilmachung des Bundesheeres 


zu einer 
und Grund 


aus dem Bundesrecht vor, da eine Mobi machung nur 
zum Zwecke eines Bundeskrieges angeordnet werden 


darf, ein 


aber ausdrücklich unterſagt iſt. Der 
reichs iſt daher von 
Bundesrechts. 


Bundeskrieg gegen Mitglieder des Bundes 
t. Der Antrag Oeſter⸗ 
vornherein eine Verhöhnung des 


Derſelbe hätte mithin von der Bun⸗ 


desverſammlung gar nicht in Betracht genommen wer⸗ 
den dürfen: er hätte vorweg und ohne jede Berathung 


abgewieſen werden müſſen. 


Indem die Verſammlung 


den Antrag überhaupt zuließ, betheiligte ſie ſich bereits 


an dem Verſuch zum Bruch der Bundesverträge. 


Vol⸗ 


lends würde die Annahme des Oeſterreichiſchen Antra⸗ 


ges nicht 
Preußen, 


bruch aufzufaſſen und zu 
ſchlüſſe der nächſten 


bios als ein Akt offener Feingſeligkeit gegen 
ſondern auch als ein entſchiedener Bundes⸗ 
behandeln ſein. Die Be⸗ 
Bundestags⸗Sitzung dürften da⸗ 


er von der höchſten, möglicherweiſe verhängnißvollſten 


edeutung werden. 
ſchluß im Sinne 


Die Staaten, welche einen Be⸗ 
Oeſterreichs zu faſſen im Begriff 


ehen, werden ſich die Folgen und die Verantwortung 


deſſelben klar zu machen ha 
— Frankfurt a. 


ben.“ 


M., den 13. Juni Die mor⸗ 


gende Beſchlußnahme des M obiliſtrungsantrages, welche 


15 


andern 


Stimmenglei 


nach preußischer Auffaſſung die Auflöſun 
des bedeuten würde, weil damit ein Theil gegen den 


des Bun⸗ 


beſchließt, wird wahrſchein lich mit 
eit erfolgen (8 gegen 8), in welchem 


Falle die Präſidialſtimme Oeſterreichs den Ausſchlag 


eben würde. Stim: 
beide Lippe, beide Reuß, Waldeck) wird, da der 


tein, 
Geſandte 


Er vertreten, 


rgeſtellt 


— In der Depeſche, w 
um Bundesgenoſſen gerichtet 
edeutung des öſterreichiſchen 
ges nicht im Zweifel zu laſſen heißt es: „ 
trage fehlt jede bundesrechtliche Grundlage. 


Die Stimme der XVI. Kurie (Lichten⸗ 
Herr v. Linde krank iſt, von Heſſen⸗Darm⸗ 
wodurch obiges Stimmenverhältniß 
werden dürfte. s 
welche Preußen an die deut⸗ 
bat, um ſie über die 
Mobilmachungs⸗Antra⸗ 
i em An⸗ 
Durch 


Annahme deſſelben löſen die Betheiligten das 


Bunde sverhältniß 


und treten den bundes⸗ 


loſen Zuſtand mit einem Akte der Feindſeligkeit ge⸗ 


gen Preußen an. 
wird Preußen fi 


dasjenige 


Die Depeſche konſtatirt ferner, da 
Mobilmachungsantrage für dene N 


zu dem 

litäriſche 
mit 
erklärung 


Indem dann ausbrechenden Kriege 
ch nur durch das eigene Y 

der zu ihm ſtehenden . — —— Fa 
ß die Zuſtimmung 


Solidarität der zuſtimmenden Regierungen 


eſterreich bedeute, welches eine beſondere Kriegs⸗ 


dem Mobilmachungsbeſchluſſe folgen laſſen 


werde. Die Zuſtimmung werde daher Preußen einer 


ſelbſtſtändigen Kriegserklärung jener Regierungen gen 
ü 


geachtet. 


den preuß. 


lerauf ſollen die zwiſchen chen 


ze liegenden Staaten von denen man ſich der 


nnahme des Antrages verſieht, no 


beſonders auf⸗ 


merkſam gemacht und ihnen die Schritte angedeutet 
worden ſein, welche der nothwendige Zuſammenhang 


der preußiſchen Armeen und die Erhaltung der 
bindung zwiſchen den Staatsgebieten im 
den Kriege 1 

— Frankfurt a. M., 


er= 
bevorſtehen⸗ 


den 14. Juni. Der Au⸗ 


trag Oeſterreichs auf Mobiliſirung der deutſchen Bun⸗ 


descontingente wurde in der h 


eutigen Sitzung des 


Bundestags durch die Majorität angenommen. Der 
hreußüiche Bundestagsgeſandte gab die feierliche Er⸗ 
ärung ab, daß der deutſche Bund Preußen gegenüber 


gebrochen 


ſei und verließ unter Verwahrung der aus 


dem bisherigen Bundesverhältniß herrührenden Rechte 
Preußens die Bundesverſammlung. ir 

— Dresden, den 14. Juni. Das officielle 
„Dresdner Journal“ enthält folgendes Telegramm 
aus Frankfurt a. M.: Die heutige Bundesverſamm⸗ 
lung beſchloß mit 9 gegen 7 Stimmen die Mobilma⸗ 
chung des 7. 8., 9. und 10. Bundesarmeccorps⸗ Der 
preußiſche Geſandte erklärte: Er betrachte den bishe⸗ 
rigen Bundesvertrag als erloſchen; er lege das Pro⸗ 
ject zu einem neuen Bunde vor uud erkläre ſeine 
Thätigkeit in der Verſammlung als beendet. Er ver⸗ 
ließ nach dieſer Erklärung alsbald den Saal. Das 
Präſidium wies auf den Artikel 1 der Bundes-Ver⸗ 
pu hin und erklärte den Bund als einen unauf⸗ 
lößlichen Verein; kein Mitglied deſſelben habe das 
Recht, aus demſelben auszutreten. Auf die Einla⸗ 
dung des Präſidiums ſchloß ſich die Bundesverſamm⸗ 
lung einem feierlichen Proteſte an. ” 

— Beimar, den 14. Juni. In dem preußiſchen 
Rundſchreiben vom 12. d. an die deutſchen Bundesge⸗ 
noſſen heißt es: Dem öſterreichiſchen Antrage fehlt 
jede bundesrechtliche Grundlage. Durch die Annahme 
des Antrags treten die Betheiligten einen bundesloſen 
Zuſtand an, mit einem Act der Feindſeligkeit gegen 
Preußen. In dem dann ausbrechenden Kriege wird 
Preußen ſich nur durch das eigene Intereſſe und das⸗ 
jenige der zu ihm ſtehenden Staaten leiten laſſen. Die 
Zuſtimmung zu dem Mobilmachungs = Antrage gilt 
Preußen als militairiſche Solidarität der besondere 
den Regierungen mit Oeſterreich, welches eine eſondere 
l erlaſſen wird; die Zuſtimmung wird 
daher einer ſelbſtſtändigen Kriegserklärung jener Staa⸗ 
ten gleich erachtet. Hierauf werden die zwiſchen den 
mee Provinzen liegenden Staaten beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 

„— Die Majorität für den öſterreichiſchen Antrag 
bilden folgendende 9 Stimmen: Oeſterreich, Baiern, 
Sachſen, Würtemberg, Hannover Murg deer 
Heſſen, Kurheſſen, Naſſau und die 10, Kurie Lichten⸗ 
ſtein), Reuß u. . w.) Zu bemerken iſt jedoch, daß ein⸗ 
zig und allein Würtemberg ganz wie Oeſterreich ſtimmte, 
während die übrigen nur für die Mobiliſirung ohne 
öſterreichiſche Motive und Ausführungsanträge votir⸗ 
ten. In der 13. Kurie Naſſau⸗Braunſchweig ſtimmte 
Braunſchweig gegen den öſtexreichiſchen Antrag. Die 
16. Kurie war nicht vollſtändig inſtruirt, glaubte aber 
doch für Oeſterreich ſtimmen zu dürfen. Die gegen 
Oeſterreich ſtimmende Minorität beſtand neben Preußen 
aus 6 Stimmen: Sachſen⸗Weimar und die Thüring⸗ 
ſchen Herzogthümer (aber Meiningen), Oldenburg⸗ 
Anhalt = Schwarzburg, Mecklenburg, die freien Städte 
an n an A Luxemburg und Baden, welches für 

erweiſung an einen Ausſchuß ſtimmte. reußen gab 
ker feine Stimme ab, da es die ganze 1 5 
ür bundeswiprig erklärte. Zur Ausführung des heu- 
tigen Bundesbeſchluſſes findet bereits Sitzung der Mi⸗ 
litär⸗Kommiſſion ſlatt, aus welcher Preußen ebenfalls 
ſchon ausgeſchieden iſt. Für den 17. d. Nts ift hier 
in gar urt eine Miniſterkonferenz Der Bundesgenoſ⸗ 
fen Oeſterreichs angeſagt. Es ſoll ein Antrag. berathen 
werden, welcher bezweckt, die Rückgabe Holſteins unter 
die Verwaltung des Bundes durchzuſetzen, event. im 
Wege der Offenſive gegen Preußen. Die Konzentri⸗ 
rung der i Truppen bei Aſchaffenburg be⸗ 
Kant fi. Die Mainzer und Frankfurter Bataillone 

ud 5 bis dorthin geſchoben und haben Halt ge⸗ 
macht. 
eber den Inhalt des preußiſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
trages wird den „Hamb. Nachr.“ aus Paris vom 13. 
Juni telegraphirt: Die beiden Staaten haben ſich ver⸗ 
pflichtet, 36, Stunden, nachdem von der einen oder 
anderen Seite der Krieg eröffnet ſei, auch ihrerſeits 


die Feindfeligkeiten zu beginnen. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 15. Juni. Herr 

v. d. Heydt seht ganz beſtimmt mit dem Plane der 
Ausgabe von Schatzkammerſcheinen, und noch dazu in 
einer ganz erheblichen Höhe, um, meldet die „Elb. 3.“ 
Preußen het dieſe Art von Staatsſchuldpapier noch nicht 
geiehen, in England kennt man Beides ſchon ſeit 1696. 
ie Exchequer Bills find eine Vorwegnahme der Staats 


1866 


einkünfte und liefen urſprünglich für eine beſtimmte 
Zeit, jetzt haben fie innerhalb der Steuerjahre eine 
unbeſtimmte Umtaufsfriſt. Sie ſind verzinslich und 
das Parlament beſtimmt jährlich ihre Höhe. Außerdem 
werden Exchequer Bonds auf ganz kur ze Zeit ausgegeben 
und deren Zinſen nach dem Taze berechnet. Frank⸗ 
reich hat dieſelbe Einrichtung in den bons de trésor, für 
welche das Maximum alljährlich durch ein Kaiſerliches 
Deeret feſtgeſetzt wird. Es ſteigt bisweilen bis zu 350 
Millionen Fres. Dieſe bons de tresor laufen 3, 4 bis 
12 Monate und bilden etwa den vierten Theil der 
ſchwebenden Schuld. Ihr Zinsfuß wird nach den wech⸗ 
ſelnden Verhältniſſen von Zeit zu Zeit feſtgeſetzt, er 
iſt deſto höher, auf je längere Zeit das Geld darge⸗ 
liehen wird. Das ſind die beiden Muſterländer der 
Schatzkammerſcheine (in Frankreich find ſie ſeit 1824 
geſetzlich), aber nicht der ſchwebenden Schuld, von der 
fie einen Theil ausmachen, denn an dieſem Uebel la⸗ 
boriren neben ihnen auch Oeſterreich und Rußland in 
einem hohen Grade. In Frankreich iſt ſie zu verſchie⸗ 
denen Zeiten in fundirte Schuld verwandelt worden 
und hat einen beträchtlichen Antheil an deren Höhe. 
Louis Philipp trat ſeine Regierung mit einer ſchwe⸗ 
benden Schuldenlaſt von 252 Millionen Fred. an und 
hinterließ eine ſolche von 630 Millionen. Durch einen 
Gewaltſtreich der proviſoriſchen Regierung wurde von 
der ſchwebenden Schuld jo viel conſolidirt, daß 1549 nur 
noch 22 Mill. übrig blieben und nach neuen Vermehrun⸗ 
gen und Verminderungen betrug ſie 1865 wieder 210 
Millionen Fres. In Frankreich und England ſind 
die Schatzſcheine geſetzliche Anerkenntniſſe der Staats⸗ 
ſchuld und dort wie in Oeſterreich, Rußland und in 
Folge des von Krieges auch in Nordamerika, iſt die 
ſchwebende Schuld eine Erleichterung der ſchweren 
Laſten der Staatsſchuld überhaupt. In Preußen hat 
man zur letzteren glücklicherweiſe nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe zu greifen gebraucht und ſie immer ſehr bald ge⸗ 
tilgt. So viel als möglich wird ſich eine gute Finanz⸗ 
verwaltung vor ihrer Einführung hüten, und Preußen 
hat noch jo viel Credit, daß es unter jetzigen Verbält⸗ 
niſſen wohl im Stande wäre, das in den Geſchäften 
brachliegende Geld durch eine geſetzlich genehmigte An⸗ 
leihe an ſich zu ziehen. — Zu einer in en gehören 
aber andere politiſche Zuſtände, als ſie bei uns be⸗ 
inet: — Ein hieſiger Gewerbtreibender hat die Lie⸗ 
erung der von dem Könige befohlenen Abzeichen der 
Offiziere ſtatt der Epauletten für den Kriegsfall über⸗ 
nommen, deren Zahl ſich auf 60,000 Paare beläuft. 
Das Abzeichen für die Leutenants bis zum Haupt⸗ 
mann iſt eine ungefähr zwei Finger breite ſilberne 
weiß und ſchwarz durchwirkte Treſſe mit einem Vor⸗ 
ſtoß von Tuch in der Farbe des Armeecorps. Für 
die Majors bis Oberſten ſind ſilberdurchwirkte ſchwarze 
und weiße zwei Finger breite und für die Generalität 
ungefähr eine Hand breite ſilberne und goldene Rau⸗ 
pen beſtimmt. Der Rang iſt bei jeder Garnitur durch 
einen oder zwei Sterne bezeichnet, wie auf den Epau⸗ 
lettes, nur daß die Sterne nicht neben, ſondern üher⸗ 
einander ſtehen und dazwiſchen die Nummer des Re⸗ 
giments oder die ſonſtige Bezeichnung deſſelben. Dieſe 
Abzeichen ſollen binnen 14 Tagen fertig an die Regi⸗ 
menter abgeliefert werden. 1 

— Der Kronprinz hat, wie man hört, ſein Haupt⸗ 
quartier vom Schloſſe Fürftenftein nach Neiſſe verlegt. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſteht für den Fall der 
Annahme des Mobilmahungsantraged die Cinberu⸗ 
fung der Cadres von 116 Bat. Landwehr zweiten Auf⸗ 
gebots, die aber meift ducch Erſatz⸗Reſerven ausgefüllt 
werden jollen, zu erwarten. Auch ſollen im Kriege 
Freicorps als Streife und Partiſanencorps aus Frei⸗ 
willi 7 ein 9 
München, den 15. uni. Die offizielle „Baye⸗ 
riſche Zeitung“ meldet: Der preußische re 
vorſchlag iſt bayeriſcher Seits abgelehnt worden, ſchon 
wegen der im Artikel 1 enthaltenen Forderung des 
Ausſchluſſes Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde. 
Hannover, den 14. Juni. G. rent bier, daß 
die hieſige Regierung das Anſuchen Preußens, betr. 
den Durchzug einer Diviſion von den Herzoßennſtan⸗ 
nach Weſtphalen und der Provinz Sachſen, beanſtan⸗ 
det habe. 5 Stadt 

Frankfurt, den 12. Juni. In unſerer ta 


ging es geſtern Abend und die ganze Nacht hindurch es nach früheren Andeutungen manches aufgeben müſſen, 
außerordentlich geräuſchvoll zu. Laut ſingend durchzo⸗ was im Norden zugelegt würde. Oeſterreich ſoll ſeine 
gen Arm in Arm die Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Stellung in „Deutſchland behalten, aber ihm gegenüber 
Truppen miteinander die Straßen; aus den Wirths⸗ iſt die feierliche Erklärung von beſonderer Wichtigkeit, 
häuſern erſcholl das Klirren der zum Abſchied ange⸗ daß Frankreich das in Italien begonnene Werk nicht 
ſtoßenen Gläſer. Volle Eintracht herrſchte unter den zu Grunde gehen laſſen werde, und die ſehr energiſch 
Truppen, es war ein Herzen, Küſſen, Umarmen und ausgedrückte Forderung der Ast Venetiens. 
Händedrücken ohne Ende. Wer dieſe Scenen beobach⸗ Leider wird die Hauptfcage, welche Deuti land Frank⸗ 
tete, konnte kaum glauben, daß dieſelben Männer viel⸗ reich gegenüber vor allen anderen ſtellen muß, in voll⸗ 
leicht in den nächſten Tagen ſchon ſich mit den Waffen ſtändigen Unklarheit gelaſſen. Wo nämlich die etwaigen 
in der Hand bekämpfen werden. Dem Bataillon des 


und Chomſe zu Culm, obſchon ſie an der Reihe waren, 
nicht zu Gerichtsräthen ernannt worden. 

— Urwählerverſammlung. Am Freitag d. 15, Nachm, 
4 Uhr, hatte im Saale des Artushofes die von den Herren 
v. Borries, Donner nebſt Genoſſen einberufene Verſammlung 
von Urwählern ſtatt, deren politiſche Kennzeichnung uns 
ſchwer fällt, da aus dem Wahlaufruf dieſer Herren ſchwer 
ein ſcharf zu präciſirendes politiſches Glaubensbekenntniß nicht 
zu entnehmen iſt. Ihre Parole wie bekannt: „Keine Wie ⸗ 
derwahl der früheren Abgeordneten! Keine Wiederwahl eines 
Parteimannes!“ — Dies bloß negative Verhalten hatte ſehr 
viele liberale Wähler beſtimmt, die Verſ. zu beſuchen, um 
die in Vorſchlag zu bringenden Abgeordnetenhaus - Kandida- 
ten kennen zu lernen. Es war dies ſicher keine müſſige Neu- 
gier! — Herr v. Kries jedoch, welcher der Verſ. präſidirte, 
hob ſogleich in ſeiner Eröffnungsanſprache hervor, daß der 
Saal von den Veranſtaltern der Verſ. nur für ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen gemiethet ſei und daher die Liberalen fortge- 
hen müßten. Her Landrath Steinmann nahm darauf Ver- 
anlaſſung, Herrn Maurermeiſter E. Schwartz, als Unterzeich⸗ 
ner des liberalen Wahlaufrufs, ſowie Herrn Marquart, gleich- 
falls Mitglied des liberalen Wahl-Comités, den Saal zu 
verlaſſen ſpeziell aufzufordern, bemerkend, daß man „das 
Hausrecht brauchen“ würde gegen alle Anhänger der Mieder- 
wahl. Wir heben hier herbor, daß es nicht Sitte in libera⸗ 
len Verſammlungen iſt, aus dieſen politiſche Gegner und 
Vertreter der gegneriſchen Preſſe auszuweiſen. Abgeſehen 
von allen anderen Gründen begiebt man ſich ſo des Vor 
theils, Andersdenkende für feine Anſicht zu gewinnen. Herr 
K. Marquart hatte, geſtützt auf jene Sitte, auch nur als 
Beritchterſtatter des hieſigen Blatts, wie derſelbe Herrn Land- 
rath Steinmann mittheilte, den Zulaß zur Verf. begehrt. 
Mit den beiden Herren verließ ſofort eine große Anzahl An. 
weſender deu Saal, fo daß etwa 50 Perſonen, ſehr wenig 
größere und kleinere Grundbeſitzer, ferner Beamte, darunter 
die Mehrzahl Unterbeamte, zurückblieben. — Nach dem, was 
wir über den ferneren Verlauf der Verf. zuverläffigerfeits hörten, 
hat eine Debatte nicht ftattgefunden. Man ſchlug Kandidaten 
vor und einigte ſich auf die Herren: v. Sänger-Grabowo, 
Beſitzer von Grabia, und den K. Reg. Schulrath Wanjura 
zu Marienwerder, auf den letzteren, um einen Kompromiß 
mit der liberalen katholiſch - polniſchen Fraktion im Kreiſe 
Thorn. Culm zu ermöglichen. Genannt wurden noch als 
Kandidaten die Herren Rent. Borrmann in Graudenz und 
Dekan Kloſſewski in Grzywno. 

— Kommerzielles. Der „Staatsanzeiger“ v. 14, bringt 
folgende Bekanntmachung der Miniſter des Innern und der 
Finanzen: Die Ausfuhr ſämmtlicher Mühlenfabrikate aus 
Getreide und Hülſenfrüchten, Bäckereiwaaren, Rind. und 
Schafvieh über die Grenze von Thorn bis Seidenberg an 
der ſächſiſchen Grenze iſt verboten. 

— Defcylagnahme. Das liberale Flugblatt „An die 
Wähler des Wahlkreiſes Thorn Culm“, welches eine Entgeg- 
nung auf die Wahlanſprache der Herren Donner nebſt Ge⸗ 
noſſen enthielt und am 12. d. Mts. mit Beſchlag belegt 
wurde (ſ. Nr. 91 u. Bl.) ift heute, Freitag d. 15. d., vom 


Erwerbungen und Anſprüche Frankreichs bei einer 
Oeſterreichiſchen Regiment Nobili und dem 30. Preußi⸗ Störung des europäiſchen Gleichgewichts, d. h. einer 
ſchen Infanterie⸗Regiment, welche ſeit einer Reihe von kräftigeren Organiſation des geſammten Deutſchlands 
Jahren einen Theil der hieſigen Beſatzung bildeten, in Frage kommen, wird der Brief unlogiſch. Frank⸗ 
folgt wegen ihrer ſtrengen Disciplin und ihrem ſtets reich will keine Vergrößerung, ſo lange das euxopäiſche 
kameradſchaftlichen Verhalten die allgemeine Achtung. Gleichgewicht ungeſtört bleibt, heißt es; dieſer Satz ſoll 
Um 6% Uhr ging der erſte und gegen 9 Uhr der erläutert werden durch den folgenden: „Wir könnten 
zweite Ertrazug der Main⸗Weſer⸗Eiſenbahn mit dem in der That nur an eine Ausdehnung unſerer Grenze 
30. Preußiſchen Infanterie = Regiment nach Wetzlar. denken, wenn die Karte Europa's zum ausſchließlichen 
Das Frankfurter Offtziercorps mit der Batalllons⸗ Vortheil einer Großmacht geändert würde, und wenn 
muſik gab den Scheidenden das Geleite, während eine die Nachbar⸗Provinzen durch ein freies Votum die 
große Menge Menſchen auf dem Bahnhofe, theils ſicht- Annexion an Frankreich verlangten.“ Dieſe beiden 
lich ergriffen den letzten Gruß, das letzte Lebewohl 


„Wenn“ werden foordinirt, als wenn Preußen ih 

herzlich erwiderte. 5 zuſammenfielen. Wie alſo, wenn etwa Preußen ſi 
Kaſſel, den 14. Juni. Der Mobilmachungsbe⸗ vergrößerte und die Rheinlande dennoch deutſch bleiben 

fehl für die kurheſſiſchen Truppen ſoll geftern erlaſſen 

fein. Gelegentlich des offiziellen Empfanges der durch⸗ 


wollten? Darauf bleibt der Kaifer die Antwort ſchul⸗ 
dig. Er verſichert freilich, daß er die Unabhängigkeit 

paſſtrenden öſterreichiſchen Truppen hat der preußiſche 

Geſande ſich veranlaßt geſehen, in energiſcher Weiſe 


und die Nationalität ſeiner Nachbarn reſpektiren werde, 
die kurfürſtliche Regierung zu interpelliren und ſoll 


aber das iſt doch nur eine ſehr allgemein gehaltene 
nur die alsbald erfolgte befriedigende Rückäußerung 


Wendung. Nach dem kaiſerlichen Briefe kann man 
übrigens mit Beſtimmtheit erwarten, daß Frankreich 

Seitens der Regierung das fernere Verbleiben des 

preußiſchen Geſandten ermöglicht haben. 


neutral bleiben wird, bis es mit voller und ungeſchwäch⸗ 
Deiterveich. Der preußiſche Botſchafter Frhr. 


ter Kraft bei der neuen Ordnung der Dinge ſein Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale legen kann. Eine eruhigung 
v. Werther erhielt feine Päſſe zugeſtellt, weil Oeſter⸗ 
reich den Rückzug der öſterreichiſchen Truppen aus 


über einſeitige Betonung der frauzüſiſchen Intereſſen 
55 1 ſoll wohl die Verſicherung geben, daß das Einverneh⸗ 
m als einen preußiſcher Seits erzwungenen Act 
anſehe. 


men der drei neutralen Mächte auch während des 
— Am 12. wird die Nordarmee einen Vormarſch 


Krieges aufrecht erhalten bleiben ſoll. 
gegen die ſchleſiſche Grenze zu machen. Es kam geſtern 


Italien. Garibaldi begab ſich in der Nacht vom 

0 Sonntag auf den Montga in Genua ans Land und, 
Abend der Befehl, alle Truppen, welche an der Nord⸗ 
bahn aufgeſtellt und bereits aus ihren Cantonnements 


wie es heißt, direkt nach Como, um den Oberbefehl 
an die Sammelörter zuſammeng ezogen waren, ſofort 


über die Nordarmee zu übernehmen, die bekanntlich 

ganz aus Freiwilligen beſteht. Prinz Napoleon geht 
in Eilzügen nach Mähren zu befördern. So ſind am von Paris wieder nach Florenz; er ſollte am 11. oder 
heutigen Tage die Truppen von Oswieeim, Biala, | 12. abveifen. Der General Govone traf am 9. von 
Chiby und Öberberg, nämlich die Regimenter Erzher⸗ Berlin in Florenz ein. Diefe drei Nachrichten, die in 
zog Carl Ferdinand, Erzherzog Joſeph, Baron Schmer⸗ Wechſelbeziehung ſtehende Thatſachen berühren, deuten 
ling, 2 Jäger⸗Bataillone und 2 Batterien, in aufein⸗ nahe Exeigniſſe an. Das „Pays“ ſpricht von einem 
anderfolgenden gügen über Oderberg und Olmütz nach am 7. abgehaltenen Miniſterrathe in Florenz, dem Hr. v. 
Hohenſtadt in Mähren abgegangen. Dort werden fie | Ujedom deigewohn: habe; in dieſem ſei beſchloſſen wor⸗ 
mit andern Truppen zuſammen ein Lager beziehen. | den, „daß der von den beiden Mächten unterzeichnete 
Einzelne Bataillone werden aber bis nach Grulich vor: Bundesvertrag unverzü lich in Ausführung treten ſolle“. 
geſchoben. Gleichzeitig haben wir noch erfa ren, daß 
die um Troppau liegenden Truppen alle nach Norden 


— General Garibaldi wird am 12. in Bieten 
zu gegen die Grenze marſchirt find, ſo daß von mor⸗ 


erwartet; ſein Sohn Menotti iſt bereits nach Bar⸗ 

N letta abgereift, um das Kommando des 5. Freiwilligen⸗ 
gen an die ganze Strecke von Jauernig bis Chrzanow 
von Militair entblößt ſein wird und nur noch in Kra⸗ 


Regimentes als Oberftlientenant zu übernehmen. Un⸗ d r. 91 
ter den Oberoffizieren, welche die Freiwilligen befehligen | Königl. Kreisgericht, wie allgemein verlautet, freigegeben 
kau ca. 6000 Mann liegen. Aus alledem geht hervor, Abe nennt man auch den General Pallavieini, der⸗ | worden. 0 N 
daß man jetzt Front gegen das um Schweidnitz anf- elbe, welcher vor vier Jahren bei Aspromonte den Am ſelbigen Tage, Vormittags, wurde eine Wahlan- 
marſchirte Heer machen will. Außerdem haben wir Angriff gegen das Garibaldiſche Kor es leitete umd | ſprache des liberalen Wahl- Komites (die Herren Behrensdorff- 
auch vernommen, daß das Hauptquartier nach Brüſau darauf ſich bei der Ausrot ung der Briganten ſehr | Thorn, Elsner-Bapan, Feldt. Lonzynnek, Heins⸗Thorn, Lam⸗ 
verlegt werden und Olmütz nicht mehr Mittelpunkt der] thätig erwies. Garibaldi ſtellte ſelbſt das Verlangen, beck. Thorn, Lau-Gurske, Lipka-Podgörz, C. Marquart. Thorn, 
dieſen tapfern General an feiner Seite zu haben. B. Meyer-Thorn, N. Neumann Thorn, J. Panſegrau - Riezew⸗ 
Daß Garibaldi nicht blos in militäxiſcher, ſondern | ten, Pichert.Culmſee, G. Prowe- Thorn, Rafalski-Cichoradz, 
auch in rde n de Hinſicht mit der Re⸗ Schmidt. Richnau, Schulz Schmolln, E. Schwarz. Thorn, J. 
gierung einverſtanden iſt, beweiſt die feine Art, wo⸗ Weigel Leibitſch, R. Weniſcher.Roſenburz, Werner-Thorn, 
mit er das Anſinnen zurückwies, eine polniſche egion Zittlau-Gurste) an die „Wähler!“ im Intereſſe der Wieder⸗ 
u bilden, indem er Diejenigen, welche den unzeitigen wahl der früheren Abgeordneten ſeitens der ſtädt. Polizeibe- 
Borfchlan machten, an die Regierung und die Kommij= hörde mit Beſchlag belegt. Gleichzeitig wurde von diefer 
fion für die Bildung der Freiwilligenkorps verwies. Behörde nach Ezemplaren dieſer Drudpiece nicht nur in 
So groß auch hier die Sympathien ir Polen ſind, | der, Offiein der Rathsbuchdruckerei v. E. Lambeck, in welcher 
ſo hat man doch niemals eine aktive Einmiſchung in die Wahlanſprache gedruckt worden war, ſondern auch bei 
die polnischen Angelegenheiten ir eine gute und Sen dem Literaten Herrn C. Marquart und Herrn Dr. Brohm 
lien erſprießliche Politik angeſehen, un der Abgang Hausſuchung gehalten. Bei letzteren fand man kein, in der 
des Oberſten Nullo und Anderer, welche jener Sache Offizin nur ſehr wenige Ezemplare. 5 
ihr Leben opferten, wird jetzt bei der Organiſirung — Mahnung an die Nie Die „Prov.: Korr.“ 
der Freiwilligen Parker ui empfunden. Eine ſtarke | enthält eine „Mahnung an die Zeitungen“, welche für den 
und einflußreiche Partei unter den Polen iſt überdies, | Fall eines Krieges auf Grund des Art. 111 der Verfaſſung 
wie der Aufruf des Fürſten Czartoryski zu Bildung ſchwere Beſchränkungen der Preßfteiheit, des Vereins. und 7 
einer polniſchen Legion im Dienſte Oeſterreichs deweiſt, Verſammlungsrechts in Ausſicht ſtell. Die Mahnung des 
mit Italien nicht befreundet, weil dieſes ſich mit dem halboffiziellen Blattes, deren Tragweite keines weitereren Kom- 
zömiſchen. Stuhle überworfen hat, während jene | mentars bedarf, lautet: yo 7 
Partei auf die Gunſt und die moraliche Unterſtützung des Bald nach dem Eintritt der preußiſchen Rüſtungen hat 
Papſtes rechnet. Die Haltung der italieniſchen Re ierung | die Regierung den Patriotismus der preußiſchen Zeitungs. Re 
in Betreff Polens iſt ſehr 5 — und den Umſtänden] doktionen dahin in Anfprud genommen, daß ſie bedenkliche 
angemeſſen. Koſſuth hat auf die vielen Anfragen, welche | Mittheilungen übee militäriſche Vorgänge und Anordnungen 
von feinen Landsleuten an ihn wegen der unter den möglichſt vermeiden möchten. Dem in dieſer Beziehung ge- 
egenwärtigen Umſtänden von ihnen a menden | äußerten Vertrauen haben die öffentlichen Blätter faft überall 
Haltung gerichtet worden ſind, eine Kollektiv⸗ ntwort entſprochen. — 
ertheilt, worin er ſeine Freunde ermahnt, vorerſt ruhig Aber Angeſichts der inzwiſchen erhöhten Gefahren und 
zu bleiben und den Gang der Ereigniſſe abzuwarten; | des drohenden Ausbruchs des Krieges muß die Staatd-Regie- 
er würde in der Folge ihnen die nöthigen Mittheilun⸗ rung geſteigerte Anforderungen on die preußiſche Preſſe ftellen. 
gen machen in Gemäßheit der Verabre ungen, die er | Die überaus wichtigen vaterländiſchen Zwecke, für welche das 
inzwiſchen mit den Häuptern der magyariſchen Bewe⸗ preußische Heer kampfbereit verſammelt ift, erfordern die volle 
gung getroffen haben werde, diejenigen, welche von ganz Hingebung und kräftige Unterſtützung des preußiſchen Volks 
beſonderer Kampfluſt beſeelt ſeien, möchten ſich in die in allen feinen Theilen und Organen. Die Zeitungen wer⸗ 
ungariſche Legion einreihen laſſen. — In Mailand iſt den es daher unter den jetzigen Umſtänden ehr und mehr 
man reaktionären Umtrieben unter dem Klerus auf die als eine Ehrenpflicht erkennen müſſen, die Hingebung des 
Spur gekommen, in Folge deren mehrere Verhaftun⸗ Volkes für die höchſten vaterländiſchen Intereſſen, um die es 
en vorgenommen wurden. — Zu Neapel wurden die ſich gegenwärtig handelt, auf jede Weiſe zu fördern. Gerade 
Akten der Vorunterſuchung über die letzten Reaktions⸗ jezt werden die öffentlichen Blätter die Gelegenheit und die 
verfuche, der gerichtlichen Behörde übergeben, welche unzweiſelhafte Pflicht . ihre hohe Bedeutung ‚für Beleh⸗ 
gegen die Verhaſteten das Kriminglperfahren einleiten [rung und für 1 es Volksgeiſtes zu bewähren. 
wird; die Zahl der Angeklagten ſoll ſich auf 200 be⸗ Im Artikel 111 der Verfaſſungs. Urkunde iſt feftgefept, 
laufen; es befinden gi® Darımter faft alle Leiter der | daß für den Fall eines Krieges bei dringender Gefahr für 
letzten bourboniſchen Verſchwörung. die öffentliche Sicherheit die fonft geltenden geſetzlichen Be. 
mm — | fimmungen in Bezug auf eine Reihe öffentlicher Rechte und 
Freiheiten, insbeſondere auf die Freiheit der Meinungsäuße 
Lokales. rung, das Vereins. und Verſammlungsrecht u. ſ. w. außer 
— perſonalia. Die Zurückſetung liberaler Beamter hält Kraft geſezt werden können. Die Regierung würde von 
noch immer an. Nach Mittheilung der „Danz. Zeit.“ find‘) diefer ihr ertheilten Befugniß ſowohl der Preſſe wie den 
die Herren Kreisrichter Leſſe zu Thorn — dieſer wiederholt | Vereinen und Verſammlungen gegenüber unfehlbar in dem 


Stellung, ſondern rechter Flügel ſein ſoll. Es iſt da⸗ 
mit das Heer concentrirter und die lang ausgedehnte 
Cordonſtellung verlaſſen. Freilich wird dadurch die 
Nordpahn einer Iſoltrung Krakaus gegeben. 

Frankreich. Von Seiten des Britiſchen und 
Ruſſiſchen Kabinets ſind hier Eröffnungen gemacht 
worden, welche ein n der drei neutralen 
Mächte auch für den Fall des Krieges anbahnen ſollen. 
Die drei Höfe würden nicht nur den Krieg möglichſt 
eng zu umgrenzen ſuchen, ſondern im paſſenden Au⸗ 
5 auch wieder als Friedensſtifter ihre Stimme 
erheben. 

— Die Opposition hatte ſich auf eine große De⸗ 
batte über die Lage Europas und die von Frankreich 
zu nehmende Stellung Bene und Jules Favre die 
Hauptrolle 2 77 Doch der Kaiſer kam ihr zuvor, 
indem er die ſeit mehreren Tagen angekündigten Bot⸗ 
en in Form eines offenen Briefes an Herrn Drouyn 
de. Ehuys im geſetzgebenden Körper vorleſen und die 
Diskuſſton über Dinge, die zur Berathung noch nicht 
rief, kurzweg durch ein Votum der Majorität abſchnei⸗ 
den ließ. Die Kundgebung für den Frieden, von der 

1 Weſens gemacht wurde, iſt mit 
dieſem Vertrauensvotum ins Waſſer S chen Das von 
1 0 8 Schreiben erhielt 

an vielen Stellen die Beifallsrufe der Majorität, und 
auf das Verlangen des Staatsminiſters, daß die 


der Unumwundenheit und Offenherzigkeit. Auch ent⸗ 
hält er über die letzten Ziele der kaiſerlichen Politik 
manche ſchätzbare Andeutungen, den Mittelſtaaten 5 
er eine engere ern und bedeutſamere Rolle 
in Ausſicht, wobei wohl an eine 5 ſüdweſt⸗ 
deutſche Gruppe gedacht wird, eine Form der Trias, 
welche immerhin in bedenklicher Weiſe an den Nhein⸗ 
bund erinnern würde. Preußen joll durch Verbeſſerung 
ſeiner Grenzen und geſchloſſenere Abrundung im Nor⸗ 
den verſtärkt werden, was übrigens, beiläufig bemerkt, 
noch keineswegs eine abſolute Vergrößerung des preu⸗ 
ßiſchen Staatsgebiets vorausſetzt; im Weiten könnte 


Augenblicke Gebrauch machen müſſen, wo die öffentliche 
Sicherheit durch die Haltung derfelben gefährdet würde. Von 
der Haltung der Parteien namentlich in den öffentlichen Blät- 
tern wird es abhängen, ob die Regierung in die Nothwen- 
digkeit verſetzt werden ſoll, außergewöhnliche Schritte zu 
hun. Die Regierung hat in dieſer Beziehung zunächſt eine 
ernſte Mahnung an alle Herausgeber von Zeitungen richten 
laſſen, zugleich aber eine verſchärfte Aufſicht der Behörden 
zur Verhütung aller unpatriotiſchen oder aufregenden Aeuße⸗ 
rungen der öffentlichen Blätter angeordnet.“ 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— JIteuerkredite. Berlin, den 14. Juni. Ueber die 
in Betreff der Steuerkredite jetzt zur Geltung kommenden 
Grundſätze ſagt der „Staats. Anzeiger“: 

Nach einer von dem Herrn Finanzminiſter an die Pro- 
vinzial. Steuerdirektoren erlaſſenen Verfügung fol an diejeni- 
gen Perſonen, welchen indirekte Abgaben als: Zölle, Brannt- 
weinſteuer, Rübenzuckerſteuer und Kartenſtempel geftundet 
find, die Aufforderung gerichtet werden, die geſtundeten Ab. 
gabenbeträge, nach Abzug einer, nach dem jeweiligen Dis- 
konto der Preußiſchen Bank zu berechnenden Zins. Vergü⸗ 
tung, fofort einzuzahlen oder über dieſe Abgabenbeträge dis⸗ 
kontable Wechſel auszuſtellen und ſolche der Staatskaſſe zu 
übergeben, welche diefelben entweder diskontirt oder den Be. 
trag ſeiner Zeit einziehen wird. 

Die Bewilligung eines Kredits auf die erwähnten indi 
rekten Abgaben wird nach Maßgabe der beſtehenden Vor. 
ſchriften, wie ſeither, auch ferner ſtattfinden. Sofern jedoch 
dieſe Kredite von den Kreditnehmern nicht alsbald durch baare 
Zahlung gegen die vorgedachte Diskonto-Vergütigung abgelö- 
ſet werden, fol die Bewilligung unter der Bedingung erfol 
gen, daß über die im Laufe eines Monats geſtundeten Be- 
träge, ſobald fie die Summe von 100 Thlr. erreichen, dis. 
kontable Wechſel ausgeſtellt und an die Staatskaſſe eingeſen. 
det werden müſſen. 

Die Zinsvergütung von 5 Prozent, welche für die vor 
dem Verfalltermine bereits eingezahlten Steuerkredite gewährt 
worden, iſt nachträglich auf den Betrag des zur Zeit der 
Zahlung beſtandenen Diskonto's der Preußiſchen Bank erhöht 
und danach die entſprechende Nachzahlung angeordnet worden. 

Berlin, den 15. Juui. Roggen matt 481/,, — 
Spiritus 12½. — Ruſſ. Banknoten 64 ½. 

Danzig, den 15. Juni. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 54/76 Sgr.; geſund von 71/88 Sgr. 
p. 85 Pfd. — Roggen von 47/50 Sgr p. 81 Pfd. — 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Thorn, den 16. Juni. 
und Gewicht bezahlt, für 


Es wurden nach Qualität 


Weizen: Wiſpel geſund 36—64 thlr. 
un en: Wiſpel 30—32 thlr. 
Er — Wiſpel weiße 33—40 thlr. 


Gerfte: Wiſpel kleine 2830 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 ſgr. 
utter: Pfund 5%½—6 ſgr. 
er: Mandel 3—31,, ſgr. 
Stroh: Schock 10—12 thlr. 
Hen: Centner 25—30 fer. 
Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


154 pCt. Ruſſiſch Papier 154 ¼ pCt. Klein- Courant 
40—44 pCt. Groß- Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 15. Juni. Temp. Wä 12 5 
1 Sich. Woſfer ud 30 - > Luftdruck 28 Zoll 
Den 16. Juni. Temp. Wärme 13 Grad. 
— Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 
—ñ᷑ ͤʃD 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Aus welchen Gründen wird von den im 
Freien Badenden, im Gegenſatze zu den vorigen Jahren, 
das volle Brückengeld erhoben, während die im Badeſchiffe 
Badenden nur 6 Pf. Brückenzoll zahlen? — Schleunigſte 
Beſeitigung dieſer Ungleichheit liegt ſo im Rechte, wie in der 
Billigkeit. 

Jeder Badende überſchreitet zu gleichem Zwecke nur die 
erſte Brücke, daher das Verlangen nach gleicher Brückenzoll⸗ 
der durchaus gerechtfertigt iſt. Unmöglich kann es in 

er Abficht üegen durch Erhöhung des Brückengeldes für 
die anderwärte Badenden, ein Privilegium für das Bade- 
N. N 


Luftdruck 28 Zoll 


ſchiff zu ſchaffen. ; 
a 
Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Am 27. Juni d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage ſollen die zur Pfeffer» 
küchler Anton Volkmann'ſchen Concurs-⸗Maſſe 
gehörigen Waarenvorräthe, Möbel, Hausgeräthe 
ꝛe. im Volkmannſchen Haufe Brückenſtraße öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 7. Juni 1866, 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
8 


a ezial-Karten 
Von Schlesien, Sachsen, Böhmen sind 
Vorräthig bei Justus Wallis. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo- 
ritz Rosenthal hierſelbſt iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 16. Mai cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hieſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufger 
fordert, in dem auf 

den 28. Juni er. 

Vormittags 10 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. III. des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar 
Herrn Kreis-Gerichts-Rath Schmalz anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Bes 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters ab- 
zugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be— 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm ct- 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen: vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 20. 
Juli er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorhehalt ihrer etwaigen Rechte, eben» 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinha⸗ 
ber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 

Thorn, den 12. Juni 1866 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im J. L. Kalischer'ſchen Konkurſe ſollen 
vom 20. Juni er. Morgens 9 Uhr 
ab die noch vorhandenen Waaren-Reſte, Möbel, 
Hausgeräthe, Wäſche u. ſ. w. im Geſchäftslocal 
Altſtadt Markt Nr. 429 öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden. 

Thorn, den 12. Juni 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 
Verfpätet. 

Bei meiner Abreiſe von hier nach Königs⸗ 
berg ſage allen meinen Freunden und Bekannten 
namentlich aber meinen lieben Schülern ein herz- 
liches Lebewohl, und kann einem geehrten Publi- 
kum als meinen Stellvertreter die Klavier 
lehrerin Frau Schlenke auf's wärmſte empfeh⸗ 
len. J. Konopacki, Pianiſt. 


Aus der 
Prodiabrik der Stadtmühlen 


wird in der Gewerbehalle im Rathhauſe, und auf 
der Schloßmühle gut ausgebackenes reines Rog⸗ 


genbrod, in feiner und halbfeiner Qualität ver⸗ 
kauft. 


Die Größe des Brodes wird genau nach den 


hieſigen Getreidepreiſen berechnet, und wird die 


Fabrik das größte Brod liefern. 
Ausſchußbrode werden unter dem Preiſe ver⸗ 
kauft. J. Kohnert. 
2 große Getreideſchüttungen, die ſich vorzüg⸗ 
lich zu Rübſen eignen, da der Speicher von allen 
Seiten frei liegt, ſind zu vermiethen bei 


ter abgel iv: 
Ausberfiauf z. beben her 
abgeſetzten Preiſen empfiehlt 
A. Scierpser. 

Die Königliche Oſtbahn liefert ge⸗ 
mäß § 8 des Betriebs- Reglements 
ankommende Güter nur gegen vor⸗ 
herige Zahlung der Fracht aus, des⸗ 
halb ſind, getroffener Uebereinkunft 
zufolge, unſere Rollkutſcher von jetzt 
an angewieſen, die Güter nur gegen 
ſofortige Zahlung der Fracht und 
Speſen bei Vorzeigung der betreffen 
den Rollkarte auszuliefern. 

Für derartig nicht abgenommene 
Güter werden wir Rückfuhr, Lager- 
geld, Aſſecuranz und Proviſion berech— 
nen müſſen. 

Thorn, den 16. Juni 1866. 
Rudolf Asch. Julius Ro- 
seulthal. Gebr. Lipmunn. 
cm geehrten Publitum die erge⸗ 

benſte Anzeige, daß ich von Sonnabend 
den 16. d. Mts. ab feines Roggenbrod gut aus⸗ 
gebacken für 5 Sgr. 5 Pfd. 12 Lth., Halbfeines 
oder Hausbacken für 5 Sgr. 6 Pfd. 15 Lth. lie⸗ 
fern werde. 

Thorn, den 16. Juni 1866. 


A. Schuetze, 

Bäckermeiſter. 
Ein anſtändiges junges Mädchen wünſcht v. 
1. Juli ein Engagement in einem Geſchäft, oder 
aber auch in der Wirthſchaft. Näheres bei 
der Wittwe Knispel. Kl. Gerberſtr. Nro. 73. 


30 Morgen Heugras bin ich Willens 
Sonntag den 24. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
zu verkaufen. 

Gniewkower Kämpe. 


Leichnitz. 
r UN PRIRUIRIRIRIR 
92 Schleuniger Ausverkauf. 
8 Wegen der in kurzer Zeit bevorſtehenden & 
§ Aushebung zum Militärdienſte verkaufe mein 8 
§ Lager von Weißwaaren, feinen Stickereien, 8 
§ leinenen Taſchentüchern, Netzen, Hauben, § 
§ Blouſen, Fuchus, Schleier u. A. unter dem § 
§ Koſtenpreiſe. 8 
8 Moritz Kleemann. Culmer-Str. & 
UN eee eee ee eee IPSPIRSRURURINLNUNUR 


r Von Heute ab 5 ¼ Pfd. gut aus⸗ 


gebackenes feines Roggenbrod für 
5 Sgr. bei 


F. Wegner, Bäckermeiſter. 
St. Annenſtraße Nr. 189. 
Einem geehrten hieſigen und 
auswärtigen Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier als 


, Schuhmacher meiſter 
etablirt habe und werde ich ſtets bemüht ſein, die 
die mir übergebenen Arbeiten ſauber und ſchnell 
zu liefern. Um gütigen Zuſpruch bittet 

J. F. Hauff. 
Gerechteſtr. Nr. 117. 

Bick altreße 40 im erſten Stock iſt eine gut 

möblirte Wohnung zu vermiethen. 


Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Augstin. 
Sa 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
mburg und N 


e w⸗ 


k. a 


Nor 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Bavaria Capt. Taube am 16. Juni.“ Teutonia Capt. Haack, am 30. Juni.“ 
Saxonia, " Meier, " 23; Juni. Allemania, " Trautmann * 7. Inli. 
Hammonia (im Bau.) Eimbria (im Bau.) 
Die mit? bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 110 Thlr., Zwiſche ndeck 


Pr. Crt. 60 Thlr. 
Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf L. 2 10, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 


Primage 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


ten General-Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Lonuiſenſtraße Ne. 2. 


Aufruf 
An unfere Mitbürger in Kreis und Stadt Thorn. 


Der Krieg, welcher unſerm Vaterlande lange gedroht hat, erſcheint nun unvermeidlich; ‚fein 

Ausbruch iſt vielleicht in den nächſten Tagen zu erwarten. Sit unſere Armee, die im Felde ſteht, 
ſo greß, iſt der Haß der Feinde fo erbittert, wie kaum je zovor, fo wird menſchlicher Berechnung 
nach auch das allgemeine Elend im Gefolge dieſes Krieges ein unermeßliches ſein. Doch die werden 
am härteſten betreſſen, welche in eigener Perſen für das Vaterland ſtreiten, und mit ihnen alle die 
Frauen, Kinder, Greiſe, welchen ſie bisher die einzige Stütze waren. Schon jetzt ſind viele Familien, 
deren Ernährer zu den Fahnen gerufen wurden, in berrängte Lage gerathen; dem Soldaten im Felde 
droht, abgeſehen von Kraukheiten, denen er dort, zumal in dieſer Jahreszeit, ausgeſetzt iſt, Verwun⸗ 
dung und Verſtümmelung; jeder Zuſammenſtoß draußen wird viele in der Heimath zu hilfloſen Witt 
wen und Waiſen machen. 
5 Solchem vorhandenen und mehr noch bevorſtehenden Elende mit ganzer Kraft helfend entze— 
genzuwirken, erſcheint als die dringlichſte Pflicht Aller. Nachdem uns in unſerm Vaterlande weit 
und breit Männer und Frauen in dieſer Richtung vorangegangen, ſind auch wir Unterzeichnete hier⸗ 
orts zu einem Vereine, der jenen Zweck in Kreis und Start Thorn zu verwirklichen ſich zur Auf 
gabe ſtellt, zuſammengetreten. Alle unſere Mitbürger, denen Gett ein Uebriges gab, fordern wir 
gemnach auf, mit uns gemeinſam zu wirken und uns durch Beiträge reichlich zu unterſtützen. 

Wir wollen, wie wir ausdrücklich erklären, das durch den Krieg entſtehende Elend zu lindern 
ſuchen, in welcher Geſtalt und an welchem Orte wir es finden, doch ſo, daß wir unſere Fürſorge 
vornehmlich denjenigen Soldaten, welche aus unſrer Garniſon und unſrem Kreiſe in das Feld gezo— 
gen ſind, und den zurückgebliebenen Familien derſelben zuwenden. 

Ueber unſere Thätigkeit gedenken wir von Zeit zu Zeit öffentlich Rechenſchaft abzulegen. 
Die Gaben werden durch einige der unterzeichneten Mitglieder oder durch andre Vertrauensmänner 
eingeſammelt werden.. 

Thorn, den 7. Juni 1866. 

Der Verein zur Unterſtützung der in's Feld gezogenen Krieger und ihrer 
Angehörigen in Stadt und Kreis Thorn. 
Adolph, Kaufmann. Behrensdorf, Zimmermeiſter. Beyerle, Pelizeiinſpektor. von Borries, 
Gerichtsdirektor. Eilsberger, Garniſenprediger. Hanow, Gerichtsrath. Gerson Hirschfeld, 
Kaufm. Kaun, Bürgermeiſter a. D. Kierschner, Aſſiſtenzarzt a. D. y. Kries, Kreisdeputirter. 
Dr. Kugler, praft. Arzt. Lehnerdt, Symnajialcireftor. Reineke sen., Maurermeiſter. 
Simon, Garniſonauditeur. Steinmann, Landrath. von Stückradt, Generalmajor. Wallis, 
Buchhändler. Weinschenk, Gutsbeſitzer. 


RMunſt⸗Anzeige. 


Einem kunſtliebenden Publikum der Stadt Thorn und Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß 
die angekommene 


Luftſpringer- und Seil⸗Tänzer⸗Geſellſchaft der Gebr. Gassmann 
am Sonntag den 17. Juni er. | 
ihre erſte große Kunſtvorſtellung im 


Ziegelei-Garten 
geben wird. Dazu 


GROSSES SNN 


von der eigenen Capelle unter Leitung des Muſikdirektors Herrn C. Seesemann. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2 Sgr. — Kinder 1 Sgr. Für Familien wird das Entree ermäßigt. 
Das Uebrige beſagen die Zettel. Um geneigten Zuſpruch bitten 
Hochachtungsvoll 
Gebr. Gassmann, 
Directoren. 


Hömorrhoidal-, Unterleibs- und Magenbeschwerden. 
Der Sieg der Wahrheit! 


Er iſt endlich gelungen! Der ſo vielfach verfolgte Daubitz' ſche Kräuter⸗Liqueur 
hat ſeine ſämmtlichen Feinde, einzig und allein durch die ihm innewohnende Heilſamkeit und 
Heilkräftigkeit bei vollſtändigſter Gefahrloſigkeit ſeines Gebrauches beſiegt. Aerzte und 
Apotheker mußten dies endlich anerkennen, weil die Gerichte es conſtatirten; und ſie müſſen 
es ſich gefallen laſſen, daß ein einfaches Genußmittel vermöge ſeiner wunderbaren Zuſam⸗ 
menſetzung ihnen die Patienten vermindert. Was geſund iſt, wird von Denen perhorreſeitt, die 
von der Krankheit der Menſchen leben. Wie vorzüglich aber der Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur I 
ift, zeigt folgendes Anerkennungsſchreiben: 

Seit Anfang März d. J. litt ich den ganzen Sommer hindurch an fertwährender Hei⸗ 
ſerkeit. Ohne vorheriges Räuspern vermochte ich in der Regel nicht vernehmlich zu ſprechen, und 
dann auch nur mit großer Kraftanſtrengung. Däniſches Bruſt⸗Elexir, ſowie Baden und Emſer 
Brunnen befreiten mich nicht von dem Uebel. Da endlich leiteten mich Aeußerungen des Arztes 
ſelbſt auf den Gedanken, einen Verſuch mit dem Daubitzſchen Kräuter⸗Liqueur zu machen. Ich 
begann Ende Auguſt d. J. jeden Morgen etwa ein halbes Spitzglas voll davon zu trinkeu. 


Schon den zweiten Tag wurde meine Stimme heller und reiner, und von Tage zu Tage wurde 


fie beſſer, fo daß ich froh war, endlich das richtige Mittel gefunden zu haben. Als die Flaſche 
nach faſt vier Wochen geleert war, und mein Befinden immer gleich gut blieb, hörte ich mit ber 
Kur auf. Doch einige Tage nachher zog ich mir eine Erkältung zu, und das alte hartnäckige 
Uebel war wieder da. Ich begann nun mit der zweiten Flaſche, und bemerkte nach einigen Ta⸗ 
gen auch ſchon wieder bedeutende Linderung. — Mathemauiſch beweiſen laßt ſich's nun freilich 
nicht, daß ich durch den Genuß des Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueurs die Entfernung meiner Hei⸗ 
ſerkeit bewirkt habe, daß ſie nach dem Genuſſe deſſelben erfolgt, iſt aber faetiſch und die mora⸗ 
liſche Ueberzeugung habe ich gewonnen, daß zur Befeitigung chroniſcher Heiſerkeit der Daubitz ſche 
Kräuter⸗Liqueur ein probates Mittel iſt. 
Einbeck, Königr. Hannover. Breden, Actuar. 


) Nur allein ächt zu beziehen bei H. Findeisen in Thorn. 


Matjes Heeringe 


Bu vorzüglich ſchön, empfiehlt 
RI N Friedr. Zeidler. 
3 möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt ſo⸗ 
gleich zu beziehen. \ J. Liebig. 
Am Gerechten Thor Nr. 110 ſind ſofort meub⸗ 
lirte Zimmer zu vermiethen. 
Beau Straße Nr. 457 iſt eine Wohnung von 
zwei Staben gleich oder vom 1. Juli zu 
vermiethen. . 
Be von Herrn Ooriſt v. Hegener bewehnt 
geweſenen Belletage in meinem Haufe Neu‘ 
ſtadt 192 iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Wittwe Kauffmann. 


ere 
Fine Sommer Wehnung von 2 Stuben und 
Küche iſt zu vermicthen in 
Plattes Garten. 


n meinem Haufe Nr. 345 am Markt iſt eine 
große Wohnung aus 5 zuſammenhängenden 
Stuben, Küche, Speiſekammer, Keller ꝛc. vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Bertha Eeldtkeller. 


Moe Zinner mit auch ohne Möbel ſind 
zu vermiethen. Mineralwaſſerfabrik. Neu⸗ 
ſtadt Nr. 66. 


wei zuſammen hängende ganz neu renowirte 

Zimmer mit, auch ohne Burſchengelaß, mit 
auch ohne Möbel, vermiethet, und lö men ſofort 
bezogen werden. II. Laudetzke. 


— —— — — 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 10. Juni Fliedrich Wilhelm Oskar, 
S. d. Gefangenw. Hildebrand; Johann Frie rich, ©.» 
Kutſcher Obermüller; Friedrich Carl, S. d. Dr. Lehmann; 
Fried ich Wilhelm Oskar, S. d. Diener Klind; Hedwig Ag’ 
nes, T. d. Buchh. Neuber. 
Getraut: Der Zimmerg. Carl Scherlach mit Igfr. 
Amalie Scheffler. 
Geſtorben: Den 10. Juni Maria unehl. T. 5 M. 
17. T. alt am zahnen; d. 13. Olga T. d. Kanzeliſten Lud- 
wig 3 M. alt an Lungenentzündung. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 5. Juni Alexander und Wladislaw, 
Zwillingsſ. d. Schuhm. Franz Szymancki; d. 8. Maria Jo- 
hanna, T. d. Glöckn. Ludw. Szymanski; d. 14. Johann 
Franz. S. d. Arb. Kiſielewski. 
Geſtorben: Den 12. Juni Conſtantin Johann, S. 


d. Schneiderm. Reymanezykowski, 4 M. 4 T. alt, an Unter“ 


leibsentzündung; d. 13. Theophil, S. d. Schuhm. Woyeie 
chowski, 1 M. 20 T. alt, am Durchfall. 
In der St. Marien-⸗Kirche. 

Getauft: Den 3. Juni. Johann, S. d. Lipertowiez zu Weißhof 
d. 4. Guſtav Felix, unehl. S. zu Kl. Mocker; am 6. Juni 
* Göttner Carl Strauß zu Catharinenflur eine T. todt⸗ 
geboren. f 
Geſtorben: Den 1. Juni Franz, S. d. Hausb. Jan⸗ 
kowski zu Fiſch.⸗Vorſt., 7 J. 2 M. alt, am Typhus; d. 2. 
Catharina, T. d. Einw. Nadolski zu Przyſiek, 2 J. 6 M. 
alt, an Maſern; d. 3. Johanna, T. d. Eigenth. Wilkowski 
zu Rubienkowo, 2 M. alt, au Krämpfen. x 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt Gemeinde. 

Getauft: Den 10. Juni Emma Auguſte, T. d. 
Oberbahnw. Guderlai; d. 14. Albertine Amalie Gertrud, T. 
d. Kgl. Kreisger.-Caleul. Richart. 

Gestorben: Den 10. Juni der Inval, Otto, an, Al 
tersſchwäche, 91 J. alt. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 10. Juni Florenthine Roſamunde 


Maria, T. d. Unverehel. Tober; d. 13. Ferdinand Wilhelm, 


S. d. Einw. Bruskiewitz in Finkenthal. 5 
Geſtorben: Den 10. Juni der Arb. Krauſe in 
Bromb. Vorſt., 39 J alt, an der Lungenentzündung ⸗ 
r | 
Es predigen: 


Dom. III. p. Trinit., den 17. Juni cr. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geffel. 
Militär-Gottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediget 

Eilsberger. \ 
Nachmittags Herr Superintendentur-Verweſer Pfarrer Mar“ 


kull. 
Freitag, den 22. Juni Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnib be. (Katechiſation.) 


BR: den 19. Juni Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Dr. 
üte 


Mittwoch, den 20. Juni Abends 6 Uhr Bibelftunde Hert 
Pfarrer Schuibbe. - 
In der evangelifch-Tutherifchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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